
Wiener Neustadt.
Ein Überblick über die Bevölkerungsbewegung und Herkunft der

Bevölkerung.

Von F ritz  B o d o.

Als 1192 die S teierm ark an die B abenberger Herzoge fiel, 
w urde es dringend notw endig, gegen die durch die Ö denburger und 
N eustäd ter P forte  im mer w ieder ins W iener Becken erfolgenden 
V orstöße östlicher N achbarn eine Sperre zu errich ten . 1194 w urde 
von Herzog Leopold V. der diesbezügliche Beschluß au f einem  
Taiding zu F ischau gefaßt.

Mit geradezu seherischem  W eitblick w urde als P latz der an 
zulegenden B efestigung jene Stelle ausgew ählt, an der eine Schot
terzunge des diluvialen Schw arzaschotterfächers w eit in das 
Sum pfland, en tlang  der F ischa und der aufgehenden G rundw ässer 
vorstößt und vom Osten her vom Überschw em m ungsbereich der 
Leitha begrenzt wird.

A ußer den Ländern g a lt es auch die w ichtigen, Nord-Süd ver
laufenden Verkehrswege zu schützen, die ursprünglich  am A ußen
rande des O stalpenabfalles verliefen, dann aber ins schützende Ge
birge gedrückt w urden.

S trategischen und m achtpolitischen Erw ägungen verdankt so
m it W iener N eustad t seine E ntstehung. W eitblickend und nach
drücklichst fö rderten  die babenbergischen L andesfürsten  sowohl 
den Bau der S tadt als auch die sich ansiedelnden Bewohner. Um
legung der Verkehrswege in die neue Stadt, V erleihung des M arkt
rechtes, eines M autrechtes u. a. m. gehörten zu diesen M aßnahmen. 
Außerdem  erh ielt die S tad t einen besonders um fangreichen Ge
m eindehotter zugewiesen. H eute noch, nach dem V erlust bedeu
tender F lächen (Theresienfeld 1154 ha, Felixdorf 199 ha u. a.) 
um faßt der Gemeindebereich eine Fläche von 6092 ha.

V erhältn ism äßig rasch  wurde die N eugründung von M auern 
umgeben und allm ählich wuchsen Burg, Kirchen und K löster und 
die W ohnstätten der Bewohner. D arüber is t schon viel geforscht 
und geschrieben worden.

Kaum aber m acht man sich Gedanken darüber, woher die Be
w ohner der S tad t wohl gekommen seien, denen neben den 
D ienstm annen des Herzogs ja  auch die V erteidigung der Neuen 
S tadt oblag.

Es is t eine schw er zu m eisternde Aufgabe, dies festzustellen, 
ebenso schwer, wie die D arstellung der zahlenm äßigen E n t
wicklung der Bevölkerung in w eit zurückliegenden Zeiten.
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W as sich in den knappen Rahm en dieser A rbeit einspannen 
läß t, soll nachfolgend über die H erkun ft der B evölkerung und die 
B evölkerungsbew egung der S tad t b erich te t w erden. E ine um fang
reiche und eingehende B earbeitung  dieses Them as m it vielen K ar
tenbeigaben habe ich schon se it langen Jah ren  in A rbeit und werde 
säe nach  F ertig s te llu n g  der Ö ffentlichkeit übergeben.

In drei A bschnitten  soll der S toff geboten w erden.

I. Von der Gründung bis um 1800.
U nter B enützung der reichen Schätze des S tad tarch ivs h a t 

H o fra t Dr. Jo se f M a y e r  in seiner S tadtgeschichte viele A ngaben 
über die H erk u n ft der E rs tb ü rg e r gem acht, denen w ir folgen wollen. 
M it R echt verm ute t er, daß zu den ersten  Stadtbew ohnern die 
E inw ohner der in der neuen S tad t aufgegangenen Siedlung St. 
N iklas gehörten, aus St. U lrich  stam m ten und aus vielen um
liegenden O rten des S teinfeldes. Aus der w eiteren Um gebung 
w erden viele gerne in den Schutz der S tadtm auern  gezogen sein. 
A uch Zuzug aus Steierm ark, aus Wien, ja  sogar aus U ngarn nim m t 
M a y e r  an. Aus den Zeugen U nterschriften au f U rkunden s te llt 
e r viele Nam en von B ürgern  der ersten  B estandsjahrzehn te  der 
S tad t fest. S icher is t au f jeden F all, daß in der e rs ten  Zeit die 
B ürger überw iegend aus bäuerlichen  K reisen stam m ten.

Im 13. Ja h rh u n d e r t verg rößert w eiterer Zuzug von außen die 
B ew ohnerzahl der S tadt. Vor allem  sind es nun  H andw erker der 
verschiedensten A rt, die zuwandern. Dies gilt auch fü r  das 14. J a h r
hundert. M a y e r  berichtet fü r  diese Zeit von zunehmendem Wohl
stand  der B ürger, von V ergrößerung  ihres A ußenbesitzes, besonders 
von der E rw erbung  von W eingärten  im näheren  und w eiteren Um
kreis der S tadt, ja  sogar aus W estungam . Es lä ß t sich daraus der 
Schluß ziehen, daß aus der U m gebung und von w eiterher auch 
B egüterte  in die S tad t zogen. Das w eiterh in  vergrößerte  V erzeichnis 
der H andw erker g ib t uns ebenfalls H inweise, z. B. den, daß sich 
u n te r anderen  auch Flam en, w ahrschein lich  als Tuchm acher oder 
F ä rb e r  h ie r n iederließen. Aus Wien, Baden, N eunkirchen und von 
w eiterher kamen durch  die H andelsbeziehungen Leute nach W iener 
N eustad t. A uch E in h e ira t kam häufig  vor. V ielfach geben uns die 
Namen die H erk u n ft ih re r T räg er an, so z. B. C ristann von Öden
burg, H ans P o tschacher, N ik las R orbacher, N ikolaus von Eben- 
fu r t, H ans von W ürflach, H ans Ennser, S tephan K rakauer u. a. m.

Das 15. Ja h rh u n d e rt b rach te  der S tad t besonders reichen Zu
zug von ausw ärts . W ar es in den ersten  Jah rzehn ten  die H ofhaltung  
des H erzogs E m s t des E isernen, die aus den A lpenländem  Men
schen in die S tad t b rachte, so sp ä te r noch m ehr jene F ried richs III. 
(a ls deu tscher K aiser). Aus dem Beginn seiner R egierungszeit sind 
verschiedene A ufzeichnungen erhalten , wie Zählung der F e u e rs tä t
ten u. a., F ests te llu n g  der Zahl der zum W affendienst ausgehobenen 
M änner usw., aus denen Ma y e r  die E inw ohnerzahl von W iener
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N eustad t festzustellen  siucht. E r g laub t au f Grund verschie
dener Angaben, die S tadt habe um die M itte des 15. Jah rh u n d erts  
16.000— 18.000 E inw ohner gezählt und m eint fü r  die innere S tad t 
ungefähr 8000, fü r  die W iener V orstad t und Zemendorf 4000 bis 
5000 und den R est fü r  die U ngarvorstadt, Gymelsdorf und St. U lrich 
annehmen zu dürfen.

Diese Annahm e is t sicherlich  w esentlich zu hoch gegriffen. 
Zum Vergleich mögen fü r  einige andere Städte die Einw ohnerzahlen 
angefüh rt werden. Dresden ha tte  um 1489 rund 5000 Einw ohner, 
F ran k fu rt a. Main um 1440 rund 9000, H am burg im Jah re  1487 
insgesam t 16.100, Mainz um 1450 etwa 5750 und N ürnberg  1449 
un ter 26.000 Anwesenden 20.000 einheim ische Bewohner. V ergleicht 
man die A ltstad tbereiche dieser S tädte m it dem Bereich von W iener 
N eustad t m it seiner 400 X  600 um m auerten A ltstad tfläche, so 
steigen schon Zweifel auf. W eiters dürfen w ir n ich t vergessen, daß 
im 15. Jah rh u n d ert noch w eitaus n ich t soviel A ltstad tfläche ver
bau t war, wie heute. Noch je tz t erinnern  die Namen der G rün
angergasse und der B aum gartgasse an größere G ärten und G rün
flächen innerhalb  der Stadtm auern. H eute erheben sich im A lts tad t
bereich viele große Gebäude, die damalst noch n ich t bestanden. Die 
restlichen H äuser der W irtschaftsbü rger in der A lts tad t weisen 
heute noch teilw eise ebenerdige H äuser auf. Der w irklich  städ tisch  
verbaute Teil der A lts tad t h a t sich im M itte la lter w ahrschein
lich n u r auf H aupt- und P fa rrp la tz  und die v ier H aup tstraßen  
beschränkt; die Burg stand  gesondert.

Es muß außer ungenauen m ittelalterlichen  Zahlenangaben die 
W ohnmöglichkeit berücksichtig t werden. Aus diesem Grunde w er
den zum V ergleich die Daten der Volkszählungen des 19. u. 20. 
Jah rh u n d erts  herangezogen. In m ühevoller A rbeit konnten die Be
w ohner a ller H äuser der A lts tad t festgeste llt werden. F ü r 1857 
w aren dies 6026 Menschen, fü r  1870 (bei ungefähr gleichbleibender 
H äuserzahl) 11.588 (auf dieses starke M ißverhältnis zwischen 
W ohnraum und Bewohnerzahl kommen w ir im II. A bschnitt aus
führlich  zu sprechen), fü r  1880 konnten 11.034 festgeste llt werden, 
fü r  1934 w aren es 8105 und 1942 lebten 8145 Bewohner innerhalb  
des Raumes der ehemaligen Stadtm auern. Wollen w ir nun fü r  die 
M itte des 15. Jahrhunderts fü r  die Altstadt, nach der Wohnmög
lichkeit gesehen und sehr reichlich geschätzt, 5000 Einwohner an
nehmen, fü r  die Vorstädte m it ihren damals sicherlich nu r kleinen 
Häusern 2000—3000, so ergäbe sich eine Gesamtbevölkerung von 
rund 7000—8000 Einwohnern fü r  die kaiserliche Residenzstadt 
jener Zeit, eine immerhin hohe Zahl im Vergeich m it den oben 
genannten Städten, denen wohl größere Bedeutung zugebilligt werden 
muß als dem damaligen Neustadt.

Schon im letzten A bschnitt der R egierungszeit F riedrichs III. 
und noch m ehr nach seinem im Jah re  1493 erfolgten Ableben sank 
die Bedeutung der S tadt schnell ab. N icht m ehr wie frü h er kamen 
die vielen G esandtschaften an einen H errscherhof. F riedrichs Sohn
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und N achfolger, K aiser M axim ilian I. h ie lt sich n u r w enig in 
se iner G eburtsstad t auf. Es begann ein A bw andern von Bewohnern 
W iener N eustad ts, das anscheinend derartige  A usm aße annahm , 
daß das w irtsch aftlich e  Leben und die V erteidigungsm öglichkeit der 
S tad t g e fäh rd e t w urde. S icherlich  w anderten  in e rs te r Linie jene Be
w ohner ab, die sich e rs t zu r Zeit der kaiserlichen H ofhaltung, viel
fach  wohl in der E rw artu n g  raschen  Besitzerw erbes h ie r n ieder
gelassen hatten . W ir wissen, daß M axim ilian I. im Jah re  1507 dien 
R a t der S tad t anw ies, B ü rger n u r dann wegziehen zu lassen, wenn 
sie schw erw iegende G ründe Vorbringen könnten. D er S tad th au p t
m ann berich te te  dem K aiser eingehend über die Gründe der A bw an
derung. A us diesem  B erich t e rfah ren  w ir, daß die V erw üstungen 
der V orstädte, eine Folge der B elagerung der S tad t durch  M atth ias 
Corvinius im Ja h re  1487, noch n ich t b ese itig t seien, das gleiche 
g ilt fü r  die Schäden, die 1494 ein großer B rand der S tad t zufügte. 
W eiters w ird  angegeben, daß kein F ü rs ten h o f und infolgedessen 
kein D ienstvolk und kein K am m ergericht m ehr in der S tad t seien, daß 
infolge F reiw erdens des V enedigerhandels der S traßenzw ang über 
den Sem m ering und das N iedersch lagsrech t der S tad t w ertlos ge
worden w ären, was dem H andelsleben schw eren Schaden zufügte. 
E nd lich  h e iß t es noch,daß die D ürre  des S teinfeldes der Landt- 
w irtsc h a ft Beschw erden verursache, daß die verb rie fte  fre ie  W ein
e in fu h r der N eu städ te r B ürger über den Sem m ering von versch ie
denen Seiten, sogar m it G ewalt bekäm pft werde. Schließlich w ird  
angegeben, daß die verfallenden B efestigungsanlagen keine Schutz
suchenden m ehr anzögen.

Dazu w äre zu bemerken, daß die m eisten der angegebenen 
G ründe sicherlich  s tich h a ltig  w aren. Die U n fru ch tb ark e it des 
S teinfeldes is t aber keine N euigkeit. V ielleicht w urde sie durch 
n iedersch lagsarm e Perioden besonders auffä llig . Die als verfa llend  
angegebenen B efestigungsanlagen  dü rften  aber bald w ieder herge
s te llt worden sein, denn sonst w äre es 1529 wohl kaum  möglich 
gewesten, den A nsturm  der T ürken abzuw ehren. Ü ber das A usm aß 
der Bevölkerung und auch der A bw anderung verm ochte M a y e r  
keine sicheren A ngaben beizubringen. Es w ird  n u r  die allgem eine 
T atsache des ständigen Rückganges der W irtsch aft und dam it auch 
der Bevölkerungszahl festgestelllt. A lles in allem  is t das 16. J a h r 
h u n d ert keinesw egs a ls  ein glückliches fü r  die S tad t zu bezeichnen.

F ü r  das 17. Ja h rh u n d e r t stehen nun als Quellen schon die 
P fa rrm a trik en  zur V erfügung. Die T rau u n g sreg is te r der H aup t
p fa rre  gehen bis 1589 zurück, die T auf- und T otenbücher beginnen 
m it 1591. Es sei gleich h ie r eingefügt, daß zu diesen M atriken- 
büchem  der H au p tp fa rre  ab M ärz 1784 jene der dam als gegrün
deten N euk losterp farre  tre ten  und ab 1938 das S tandesam t als 
s taa tlich es  M atrikelam t die E in tragungen  der T rauungen, G eburten 
und T odesfälle vornim m t.

E ine genaue Schilderung der B evölkerungsbew egung und auch 
der H erkun ft von Zuw anderern kann e rs t gegeben werden, wenn
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einm al alle diese M atriken v erk arte t sind. Wohl w urde 1940 m it der 
V erkartung der K irchenbücher begonnen und ca. 5000 K arten ge
schrieben, doch un terb rach  die notw endige Sicherung der M atriken 
diese A rbeit.

M a y e r  h a t fü r  das 17. Jah rh u n d ert aus den K irchenbüchern 
zwei Z eitabschnitte ausgew ählt und durchgezählt. E rhalten  w ir da
raus! auch keinen A nhaltspunkt fü r  die Bevölkerungszahl, so doch 
Einblick in die Bevölkerungsbewegung. In den 16 Jah ren  von 1605 
bis 1620 sind insgesam t verzeichnet: 860 Trauungen, 2809 Taufen 
und 3712 Todesfälle. Das Ausm aß der Schwankungen innerhalb  
dieser gezählten Ja h re  is t n a tü rlich  sehr groß. W ährend 1607 die 
Zahl von 97 T rauungen verbucht werden konnte, w aren es 1610 n u r 
27. Den 130 Taufen desi Jah res  1617 stehen fü r  1619 schon 234 
gegenüber, fü r  1621 sogar 443. Ebenso w echselt die Zahl der Todes
fä lle  sehr. W ährend in vielen Jah ren  80— 100 verzeichnet werden, 
sind es 1620 n ich t w eniger als 462, im Ja h re  1606 sogar 862. Wenn 
auch einzelne Jah re  G eburtenüberschüsse aufweisen, so werden 
diese durch die H äufung von Todesfällen in anderen Jah ren  w ieder 
zunichte gemacht. A llerdings verm erkt M a y e r  daß in m anchen 
Jah ren  viel Frem de in der S tadt waren, daß u n te r den V erstorbe
nen des Jah res 1620 viel frem de K riegsknechte sam t ihren W eibern 
und Kindern seien. Es is t schade, daß M a y e r  in den gegebenen 
Zahlen n ich t die O rtsansässigen und die Frem den auseinanderhält. 
S icherlich würde das Bild anders aussehen, könnte man die Zahl der 
Einheim ischen allein herausheben. Dies setzt aber, wie schon ge
sag t eine um fassende, sehr zeitraubende D urcharbeitung und V er
kartung  der K irchenbücher voraus.

F ü r den zweiten Zeitabschnitt, den M a y e r  ausgew ählt hat, die 
Jah re  1671— 1685 g ilt derselbe V orbehalt. Auch h ier sind ein
heimische und Frem de vereint. M a y e r  zählt fü r  die angege
benen Jah re  487 Trauungen, 2327 Taufen und 3119 Todesfälle. 
W ieder is t die Zahl der T rauungen sehr verschieden. 1673 w aren es
31, hingegen 1684 sogar 159. Am w enigsten g e tau ft w urde 1680, 
näm lich 113. Hingegen sind fü r  1683 sogar 213 verzeichnet. A ller
dings bem erkt M a y e r  dazu, daß dies wohl infolge der in der S tadt 
gewesenen großen Zahl von Flüchtlingen sich ergeben habe. Also 
w ieder ein großer Anteil von Geburten ausw ärtiger M ütter. Ausj 
demselben Grund is t wohl auch 1683 (Türkeneinfall) die Zahl der 
Todesfälle m it 543 am höchsten, also größer als im P e s tjah r 1679, 
in dem von insgesam t 258 Todesfällen 108 der P est zur Last fallen.

Zählungen des 17. Jah rhundertes ergeben niem als ein k la
res Bild, weil die Angaben immer lückenhaft sind und die Be
wohner der Burg, des Bischofshofes und der K löster, fe rn e r die 
G eistlichkeit und die K leinkinder n ich t gezählt werden. M a y e r  
kommt aber auf Grund des gesamten M aterials zu der Annahme, 
W iener N eustadt habe gegen Ende des 17. Jahrhunderts; höchstens 
3000—4000 Einw ohner besessen. V ergleicht man diese Angabe m it 
der Annahme M a y e r s ,  im 15. Jah rh u n d ert hätten  16.000— 18.000
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M enschen in der S tad t gew ohnt, so m üßte zu Ende des 17. J a h r 
h underts  die S tad t fa s t  m enschenleer gewesen sein. Doch w ird uns 
n irgends etw as d era rtiges berich tet. Dies is t ein G rund m ehr, die 
Schätzung fü r  das 15. Ja h rh u n d e r t nach  der W ohnm öglichkeit als 
rich tig  anzunehm en.

Wie schon Max I. gab auch K aiser Leopold I., und zw ar im 
Jah re  1658, dem R at von W iener N eustad t den A uftrag , keinen 
B ürger ohne tr if tig en  G rund wegziehen zu lassen. Dazu veran lag te  
ohne Zweifel auch die Sorge um die V erteidigungsm öglichkeit der 
S tad t in e iner Zeit s te tig  d rohender T ürkengefahr. 1662 heiß t es 
die Bevölkerung nehme w ieder zu. Sicherlich is t dam it der Zuzug 
gem eint, den die E rric h tu n g  der kaiserlichen  A rm atu rw erkstä tte  
in der heutigen N iederländergasse  der S tad t b rachte. Denn 
ab 1657 kam  es aus diesen G runde zur E inw anderung  von W affen
schm ieden aus L ü ttich  und Umgebung, aus Köln, aus Essen und aus 
anderen Orten. Die 22 M eister und 36 Gesellen brachten natürlich 
ih re  Fam ilien m it. W ar insgesam t die Zahl der Zugewanderten auch 
nicht sehr groß, so erfolgte doch andauernd eine A uffüllung dieses 
Facharbeiterbestandes, hauptsächlich aus den Niederlanden.

F ü r  die ersten  Jah rzeh n te  des 18. Jah rh u n d erts  haben wir, 
w ie schon fü r  die frü h eren  Z eitabschn itte  beklagt w urde, keine 
rich tigen  U nterlagen zur F estste llung  der B ew ohnerzahl der S tadt. 
Wohl aber h a t M a y e r  w ieder aus den M atriken fü r  einige Zeitab
schn itte  Zusam m enstellungen gegeben. So fü h r t  e r an, daß von 1741 
bis 1750 in der S tad t 1437 K inder g e tau ft w urden, w ährend in der 
gleichen Zeit 1829 Menschen starben . F ü r  die Zeit von 1766— 1780 
verzeichnet e r 2487 G eburten und 3025 Todesfälle. Sicherlich sind 
d a ru n te r w ieder viele O rtsfrem de gezählt.

Im Ja h re  1763 w erden fü r  die S tadt, wie M a y e r  berich tet, 
4152 E inw ohner angegeben, a llerd ings ohne die zahlreiche G eist
lichkeit. F ü r  dasselbe J a h r  g ib t W e i s k e r  n fü r  die S tad t 4099, fü r  
die B urg  394, insgesam t also 4493 E inw ohner an. V ier Ja h re  sp ä te r 
w erden 4522 Bew ohner verzeichnet. Man kann also annehm en, daß 
die le tz tere  Zählung genauer vorgenommen w urde. Und vom Jah re  
1769 e rfah ren  w ir, daß die S tad t 4900 E inw ohner habe, d a ru n te r 
145 P rieste r, Mönche und Nonnen, fe rn e r  110 Adelige. Es w ird auch 
angegeben, daß die S tad t dam als 436 H äuser zählte und sieben 
K löster. Doch fehlen in d ieser H äuserzah l die Gebäude des k a iser
lichen, des städ tischen  Besitzes und viele andere. Ebenso dürften  
in der E inw ohnerzahl die Bewohner der B urg fehl.en. W ir ersehen 
dies aus den E inw ohnerzahlen der v ier S tad tv ierte l, wie sie M a y e r  
angibt. D arnach  lebten im M inorisviertel (der heute von Herzog 
L eopoldstraße-N eunkirchnerstraße-S tad tm auer begrenzte S tad tte il) 
1446 Menschen, im F rauenv ierte l (H erzog Leopoldstraße-W iener- 
straße-S tad tm auer) 989, w ohnten im D eutschherrnv ierte l (W iener- 
straße-U ngargasse-S tad tm auer) 1190 und im T rin itasv ie rte l (Un- 
gargasse-N eunkirchnerstraße-S tad tm auer) n u r  527. Es fehlen da
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sicherlich  die Bewohner der Burg, die m ehrere H undert betragen 
haben müssen, w ar doch schon 1752 von M aria T heresia darin  die 
M ilitärakadem ie begründet worden.

Allmählich w irkten sich auch, allerdings e rs t gegen Ende des 
18. und zu Beginn des 19. Jahrhunderts, die aufblühenden älteren 
und entstehenden neuen Fabriksbetriebe aus. Die P ap ierfab rik  
an der F ischa w ird schon frü h e r genannt.1791 v erkau ft sie Josef 
Kloß an K aspar Salzer; 1798 finden w ir schon Georg H rasch an sky 
als Besitzer. E in F ingerhutm acher M atthias H ofm eister e rh ä lt 1786 
die Bewilligung, in der S tadt eine H utnadelfabrik  aufzum achen, 
doch erzeugte er auch F ingerhü te  und nach 1800 auch M essingguß
waren. Ebenfalls 1786 erh ie lt F ranz Schönberger die Befugnis 
zur fabriksm äßigen H erstellung  von Knöpfen, Löffeln usw. Dies> 
w aren aber, ebenso wie die Rohrschmiede, ein Eisenham m er und 
verschiedene Mühlen an der F ischa, kleinere Betriebe. Doch zogen 
auch sie F achkräfte  aus den verschiedensten Gegenden in die S tadt. 
Größere B edeutung hingegen in H inblick auf die Zuw anderung von 
Bewohnern bekamen die entstehenden G espinstfabriken. Sie benutz
ten hauptsächlich  die durch die josefin ischen K losteraufhebungen 
freigew ordenen Gebäude. So erh ie lt als e rs te r der aus M ühlheim im 
E lsaß stamm ende Christoph A ndrä die Befugnis, eine Seiden- und 
Sam tfabrik, dann auch eine Samt- und F lo re ttband fab rik  zu e rrich 
ten und zw ar im ehemaligen K arm eliterkloster. Die 30 M eister 
dürften  wohl alle aus den N iederlanden geholt worden sein. 1787 
e rrich te t G raf von F ries eine Seidenw arenfabrik im heutigen Spar
kassengebäude (ehem. Jesuitenklo& ter), die jedoch schon 1795 von 
der S tadt w egverlegt wird. Noch im Ja h r  der G ründung (1787) ver
einigt sich A ndrä m it Carl F riedrich  B räunlich und ihre F abrik  
trä g t ab 1788 den Titel „K. k. priv. n iederländische Seidenfabrik“ . 
1793 m acht Ignaz K rim ig in der S tad t eine F ein tuchfabrik  auf. 
N icht vergessen werden d a rf die „K. k. priv. Z uckerraffinerie“ , die 
schon vor 1800 bestand, damals im Besitze des F riedrich  W ilhelm 
Trenner. Alle vorgenannten Betriebe, insbesondere aber die Textil
fabriken, zogen A rbeiter an und w aren m it U rsache der nun zu
nehmenden Einw ohnerzahl von W iener N eustadt.

II. Das XIX. Jah rhundert.
Im 19. Jah rh u n d ert finden w ir eine ste tig  ansteigende Bevöl

kerungszahl. A llerdings stammen die Angaben vorerst aus den ver
schiedensten Quellen. E rs t ab 1857 liegen den Z iffern die am t
lichen, in verschiedenen Zeitabständen durchgeführten  Volkszäh
lungen zugrunde. W ir wollen nun diese Angaben der Reihe nach 
vornehmen, begründen oder kritisch  beleuchten und die U rsachen 
der Zunahme erläutern .

Im vierten Band sieiner S tadtgeschichte b ring t M a y e r  gleich 
fü r  den A nfang des Jah rhundertes einige Zahlen, ohne aber auf 
Einzelheiten einzugehen. D arnach hatte  die S tadt im Jah re  1805
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eine E inw ohnerzahl von 7385, davon 3612 m ännlichen G eschlechts. 
Es e rg ib t sich, wie fa s t  immer, ein F rauenüberschuß , diesm al von 
161. A uch die H äuserzah l w ird  angegeben: Die A lts tad t zählte 489, 
die V orstad t 93 H äuser. Als A lts tad t w ird  hier, wie auch bei allen 
spä te ren  A ngaben der gesam te B ereich innerhalb  der ehem aligen 
S tad tm auer angegeben. V or den M auern, gleichviel au f w elcher 
Seite, w ar V orstad t. F ü r  1813 g ib t M a y e r  7745 Bewohner an. In 
seinem „Allgemeinen geographischen W örterbuch“ , das 1822 in 
P esth  gedruckt w urde, verzeichnet G a l l e t t i  fü r  W iener N eu
s tad t n u r  6500 E inw ohner. Die Quelle d ieser Angabe is t n ich t 
festzustellen , doch stim m t sie sicherlich  n ich t, denn schon fü r  1828 
lieg t eine A ngabe von 8476 Bewohnern vor, die offensichtlich  
stim m t, wenn m an die se it 1800 erfo lg te  Entw icklung der Industrie  
beachtet.

N icht übergehen dürfen  w ir die A ngaben, die S c h w e i k h a r d t  
in seiner „D arste llung  des E rzherzogtum es Ö sterreich  u n te r der 
E n n s“ (V iertel u. d. W iener W ald, Bd. IV) gibt. D arnach um faßte 
die S tad t 499 H äuser, die V orstad t 132 m it insgesam t 9323 Bewoh
nern , davon 4556 m ännlichen G eschlechts. Da der betreffende Band 
1832 erschien, dü rften  seine A ngaben die Zeit um 1830 betreffen . 
Da S c h w e i  c k h a r d t  dem dam aligen B ürgerm eister Felix  M i e s l  
und dem M a g is tra ts ra t J. N. F r o n n e r  fü r  die vielen A uskünfte 
dankt, d ü rften  auch die Zahlenangaben von diesen M ännern 
stam m en. In seinen E rläu te rungen  zum betreffenden B la tt der 
„P e rsp ek tiv k a rte“ b rin g t S c h w e i c k h a r d t  fü r  die S tad t die
selben Zahlen.

F ü r  1835 g ib t M a y e r  9800 S tadtbew ohner an, fü r  1838 lieg t 
die Angabe von 10.000 E inw ohnern vor. F ü r  1843 weiß M a y e r  von 
10.706, fü r  1851 Wendelin B ö h e i m  (in der 2. Aufl. der Chronik 
von W iener N eustad t seines V aters F. K. B ö h e i m )  von 13.128 
Bewohnern (m it Felixdorf) zu berichten. 1853 werden 13.663 E in 
w ohner angegeben. Das E rgebn is der V olkszählung von 1857 be
z iffe rt, a llerd ings w ieder F e lixdo rf inbegriffen , B ö h e i m  m it 
15.998. D er n.-ö. G em eindeschem atism us von 1862 w eist eine neu 
erliche E rhöhung der Bew ohnerzahl au f 17.000 aus. Diese Zahl 
b rin g t auch A d a m  in seinem, au f der Som m erversam m lung des 
V ereines fü r  Landeskunde von N iederösterreich  im Septem ber 
1867 gehaltenen V ortrag  „Zur G eschichte von W iener N eu stad t“ , 
der im Druck erschien; gedruckt bei M arie U l l r i c h ,  verlegt von 
Jo se f H a b e r l ,  beide in W iener N eu stad t).

Nun beginnen die A ngaben der am tlichen Volkszählungen, die 
in den entsprechenden sta tis tisch en  V eröffentlichungen enthalten , 
aber leider n ich t m ehr le ich t zugänglich sind, da n u r  m ehr in 
wenigen B ibliotheken die a lten  V olkszählungsergebnisse aufbe-» 
w ah rt w erden. Sie seien deshalb der Reihe nach  angegeben. Es zeigt 
sich  eine geradezu stü rm ische E ntw icklung der Bewohnerzahl der 
S tad t W iener N eustadt, erk lärlich  durch die zunehm ende Entw ick
lu n g  der In d u strie  versch iedenster A rt. Die durchschn ittliche Zu-
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nähm e be träg t 2000—3000 M enschen von Zählung zu Zählung und 
kann n u r durch andauernde Zuw anderung e rk lä rt werden.

Die Zählung vom 31. Dezember 1869 (in W iener N eustad t 
w urde als S tich tag  der 1. Jän n e r 1870 angegeben) ergab 18.274 Be
wohner, die bis 1880 auf 22.048 ansteigen. 1890 w ird schon eine Zahl 
von 25.040 erreicht, 1900 sind es bereits 28.700. Die letzte Zählung 
vor dem 1. W eltkrieg fand  1910 s ta tt  und ergab fü r  W iener N eu
s tad t 32.874 Einw ohner. Als unbestätig te  Angabe is t die Zahl von
70.000 zu werten, welche M enschenzahl zu rZ e it des H öchstbetriebes 
in den nahegelegenen M unitionsfabriken im W eltkrieg in der S tad t 
wohnte. N ach diesen vorübergehenden Aufzucken einer F ieber
kurve ergab die Zählung von 1920 im m erhin 35.003 Einw ohner, 
w ährend 1923 schon 36.954 gezählt wurden. Im Jah re  1934 is t ein 
k leiner Rückgang zu verzeichnen, die S tad t beherberg t 36.798 Men
schen. F ü r 1936 errechnete der M agistra t eine Bewohnerzahl von 
37.466. Die Zählung 1939 ergab 39.344 E inw ohner und eine E rrech 
nung fü r  1944 eine W ohnbevölkerung von 45.676 (ohne B erücksich
tigung der Evakuierungen). Nach der M assenflucht der Bewohner im 
April 1945 konnten Ende 1945 schon wieder 25.311 Menschen in der 
S tadt verzeichnet werden. Andauerndes Rückströmen vergrößerte 
diese Zahl bis Ende 1946 auf 29.385, bis Ende 1947 auf 31.217. Bis 
Ende 1950 erhöhte sich die Einwohnerzahl der S tad t auf 32.370, nahm 
bis 1955 auf 33.155 zu, stieg 1956 auf 34.784 und betrug am 31.12. 
1957 schon wieder 36.054.

Nach dieser Vorwegnahme der Entw icklung bis zur gegenw är
tigen Zeit wollen w ir uns m it den Einzelheiten des Bevölkerungs
anstieges im vorigen Jah rh u n d ert eingehender beschäftigen und 
auch versuchen festzustellen, woher eigentlich die vielen Menschen 
stam m ten, die in die aufblühende S tadt zogen.

Von vom eherein muß der Einw and abgew ehrt werden, W iener 
N eustad t hätte, wie so viele andere Städte durch Eingem eindung 
umliegender O rtschaften sich eine größere Bevölkerungszahl ver
schafft. W iener N eustad t h a t im Gegensatz zu anderen Städten 
N iederösterreichs bis zum heutigen Tag n ich t n u r keine O rtschaft 
eingemeindet, sondern sogar 1883 das auf seinem G em eindehotter 
entstandeneFelixdorf aus dem Gemeindeverband entlassen und da
durch eine n ich t unbeträchtliche E inbuße erlitten.

W ichtig is t es nun, sich Überblick zu verschaffen  über Zahl 
und Bedeutung der im 19. Jah rh u n d ert in der S tadt vorhanden ge
wesenen, neugegründeten und aufgelassenen Industriebetriebe.

Aus M a y e r s  S tadtgeschichte läß t sich entnehmen, was um 
1800 an Betrieben bestand. Diese Angaben werden ergänzt durch 
den „P lan über den ganzen Fischabach von seinem U rsprung  im 
Dorfe F ischa am Steinfeld bis! zu seinem E influß  in den Leytha- 
bach bei dem Dorf U ntereckendorf m it den sehr beträchtlichen 
Werken welche durch diesen Fischabach getrieben w erden“ . D ieser 
P lan wurde 1798 gezeichnet. D arnach bestanden damals an der 
F ischa und ihren Verzweigungen in dem Auengelände nördlich
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der A lts tad t an größeren  W erken fü n f Mühlen, ein Eisenham m er, 
eine Schleifm ühle, eine „K. k. R ohrschm itten“ , zwei W alchm ühlen 
und eine Papierm ühle. An kleineren  B etrieben an der F ischa  w erden 
augezäh lt zwei P u lverstam pfen , eine Mühle, eine Schleife und am 
H im m elbach im S tad tg raben  eine Polierm ühle. E rgänzen w ir nach  
M a y e r  diese A ufzäh lung  durch  die im Bereiche der A lts tad t be
findlichen Betriebe, so kommen noch dazu: zwei Samt- u. Seiden
fabriken , eine F ein tuch fab rik , die Z uckerraffinerie , eine H utnadel- 
und eine K nopf- und L öffelfabrik , w eiters die einige Jah re  nachher 
in eine F ab rik  um gew andelte E rzeugung von S te ingu tgesch irr. Im 
allgem einen v eränderte  sich an diesen B estand in den ersten  J a h r 
zehnten des 19. Jah rh u n d erts  n ich ts  w esentlich.

W ollen w ir die ers te  P hase der industrie llen  E ntw icklung der 
S tad t fü r  die Zeit bis 1840 ansetzen, also bis zu r E in fügung  der 
E isenbahn in das W irtschaftsleben . W ir haben fü r  diese Zeit die 
B evölkerungszahlen von 1805 m it 7385 und von 1838 m it rund
10.000 Seelen. In  33 Jah ren  nahm  also die Bevölkerung um rund  
2600 M enschen zu, w as m it der na tü rlich en  B evölkerungsver
m ehrung  n ich t zu erk lären  ist, sondern vorw iegend au f den A us
bau der industrie llen  A nlagen und deren M enschenbedarf zurück
zu führen  ist. Zu gegebener Zeit w ird  sich dies an H and der genauen 
Zahlen der G eburten und S terbefälle  aufzeigen lassen. D ann w erden 
w ir daraus auch genaueres über die H erk u n ft der Z uw anderer e r
fah ren . Ziehen w ir eine P ara lle le  zu späteren  Zeiten s tä rk e re r  Zu
nahm e, so läß t sich schließen, daß wohl die T extilbetriebe auch  von 
w eiterher A rbeiter, besonders F ach a rb e ite r anziehen, daß aber an 
sonsten vor allem  die nähere  und w eitere U m gebung sowie die 
durch  die H andelsbeziehungen besonders m it W iener N eu stad t ver
knüpften O rte Menschen in die S tad t abgaben.

Im  Jah re  1841 w urde die Südbahn au f der S trecke von Wien 
bis W iener N eustad t erö ffnet, 1842 kam  auch schon die S trecke von 
W iener N eustad t bis G loggnitz in Betrieb, 1854 w urde die Sem
m eringstrecke be triebsfe rtig . Inzw ischen w ar 1846 die Zweiglinie 
von W iener N eustad t nach  Ödenburg dem V erkehr übergeben w or
den. All dies w irkte sich seh r au f das W irtschaftsleben  W iener 
N eustad ts aus. 1842 w ird  die Lokom otivfabrik gegründet, bete ilig t 
sich schon 1850 an dem W ettbew erb um die beste Lokomotive fü r  
die im Bau befindliche Sem m eringbahn und e rh ä lt den 2. P reis. 
W ir finden in der Zeit bis um die Jah rhundertw ende eine allm äh
liche S truk tu rw and lung  der In d u s trie  un serer S tadt. Die Zucker
ra ff in e rie  w ird  au f gelassen, die T extilbetriebe verlieren  an Be
deutung, hingegen nim m t der A usbau der M etallindustrie  s te tig  zu.

Die B ahnanlagen und der B ahnbetrieb  ziehen Menschen in die 
S tadt, die au fstrebende Industrie  desgleichen. Eine B erufsum stel
lung b ah n t sich an, die in den alten  K atalogen der N eustäd te r 
H auptschule  (sie sind ab 1786 vorhanden) in den B erufsangaben 
der K indesväter seh r anschaulich  zum A usdruck kommt. Der Zuzug 
zeigt sich besonders in den Zahlen. W ährend 1843 von 10.706 Be-
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w ohnem  die Rede ist, sind es 1853 schon 13.663. Die Zunahme be
trä g t fü r  diese zehn Jah re  also rund 3000 (2957). Von der B urkhard 
fab rik  (M etall) is t fü r  1853 eine B elegschaft von 300 Personen 
bekannt. Die Zählung von 1857 nen n t rund  16.000 Bewohner (genau 
15.998). F ü r  v ier Jah re  kann also ein Zuwachs von 2335 Einw oh
nern  gebucht werden. Ein Beweis dafür, wie groß der B edarf an 
A rbeitskräften  in der Industrie  w ar und wie s ta rk  ih re  A nziehungs
kraft.

In den darauffolgenden Jah ren  entstehen viele neue Betriebe. 
So begann nun der A usbau der H arzraffinerien  und die E in rich 
tung  der K lenganstalten. Ebenso ging die V erm ehrung und V er
größerung der m etallverarbeitenden B etriebe w eiter. W ieder w ur
den aus der näheren und w eiteren Umgebung der S tadt, ab e r auch 
aus dem deutschen W estungarn Menschen in g roßer Zahl nach 
W iener N eustad t gezogen. 1857 bis 1870 b e träg t die Zunahme 
w ieder 2276, von 1870— 1880 sogar 3774.

Es is t dies jene Zeit, in der die vorhandenen W ohnräum e zur 
m enschenwürdigen U nterbringung  der Zuw anderer bei weitem n ich t 
genügten. E inige V ergleichsziffern  mögen fü r  sich sprechen. W äh
rend in der A lts tad t im Jah re  1857 n u r  6026 Bewohner gezählt 
wurden, w ar 1870 dieselbe H äuserzahl (der H äuserzuw achs is t 
völlig unbedeutend) von 11.558 Menschen bewohnt. Und 1880 w aren 
es noch im er 11.034. Es ha tte  sich also im D urchschn itt die Be
w ohnerzahl der A lts tad thäuser fa s t verdoppelt. Diese zeitweilige 
Ü bervölkerung der A lts tad t soll nun an einigen H äuserbeispielen 
aufgezeigt werden, wobei auch die V ergleichsziffern  bis 1942 ein
gefügt werden sollen. 1934 betrug  die E inw ohnerzahl der Innen
s tad t das schon w ieder erträg liche Ausmaß von 8105 und w ar 1942 
ein wenig, au f 8145, angestiegen.

Nun zu den Einzelbeispielen. Bekannt is t die sogenannte 
B räun lich rea litä t in der Schlöglgasse (die durch den K rieg schw er 
gielitten hat. An deren Stelle stand ehemals das Haus des Deut
schen R itterordens, spä ter kamen die K arm eliter und erste llten  den 
um fangreichen Bau, der bald nach A ufhebung des K losters 1784 
vom F ab rikan t A ndrä fü r  Zwecke einer Samt- und Seidenfabrik 
verw endet wurde. Davon und von dem Ü bergang des Gebäudes an 
C. F. B räunlich wurde schon berichtet. Nach A uflassung der F abrik  
wurde der Komplex zu Wohnzwecken verw endet und beherbergt 
auch ein Kino. F ü r dieses um fangreiche Gebäude w urden an Be
wohnern festgeste llt: 113 (1857), 187 (1870), 171 (1880), 205 
(1934) und 178 (1942). Das jetzige Sparkassengebäude m it sei
nem herrlichen Saal (das ehemalige K loster der Jesu iten  m it seiner 
prachtvollen Barockkirche), wurde von A ndrä nach seiner T rennung 
von B räunlich als Fabrik  eingerichtet und später ebenfalls h au p t
sächlich zu Wohnzwecken verwendet. E rs t die V erw endung als Be
triebsgebäude der Sparkasse drückte die Bewohnerzahl herab. In der 
zeitlichenReihe wie vorher angegeben, beziffert sich die Zahl der Be
w ohner m it 174, 170, 154, 64, 35. W eiters seien noch die Zahlen fü r
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das sogenannte Rote H aus (L aubenhaus), H aup tp latz  16, das 
den Bomben zum O pfer fie l und bis heute noch n ich t w ieder au f
gebaut wurde, an g efü h rt: die Bewohnerzahl betrug  9, (? ) , 46, 20, 20.

Besonders augen fä llig  fü r  die zeitw eilige Ü berfü llung  sind 
aber k leinere H äuser, von denen einige an g e fü h rt werden sollen. 
F ü r  das kleine H aus B räuhausgasse  5 lau ten  die B ew ohnerziffem  
11, 49, 99, 15, 12. F ü r  das H aus Rosengasse 10 sind 14, 30, 67, 27 
und 22 Bew ohner fes tg este llt. Im  H ause L ederergasse 6 finden w ir 
25 73, 86, 43, 29, f ü r  L ederergasse 14 sind  es 26, 73, 69, 31 und 33 
Bewohner. Die Reihe ließe sich noch beliebig fortsetzen, doch 
mögen diese Beispiele fü r  viele gelten. A uf jeden F a ll ersehen w ir 
aus diesen A ngaben, daß vor dem A usbau der sogen. V orstäd te  
durch  den überaus raschen  und um fangreichen Zustrom  ausw är
tig e r  A rb e itsk rä fte  die W ohnverhältn isse so schlechte gewesen sein 
m üssen, wie w ir uns das heute g a rn ich t vorstellen  können. In  der 
H auptsache w aren sicherlich  die W ohnungen durch U nterm ieter, 
B ettgeher usw. w eit über das e rträg lich e  Maß beilegt.

E s sei an d ieser Stelle nachgetragen , daß die M atriken allein 
n a tü r lic h  n ich t diese F ü lle  von E inzelheiten  bergen und bekannt
geben, wie sie je tz t gerade nachfolgend m itge te ilt werden. Diese 
A ngaben fußen  a u f dem V orhandensein  der 0 riginalzählungis
bogen der V olkszählungen, die in den autonom en S tädten wie W iener 
N eu stad t au fb ew ah rt w urden, w ährend sie von den Landgem ein
den an die L andesreg ierung  zur A b lieferung  kamen. Das S tad t
archiv besitzt nun die Zählungsbogen der Zählungen von 1857, 1869 
(1870) und 1880. Jene von 1890, 1900 und 1910 w aren auch vor
handen, w anderten  aber 1937 s ta t t  ins S tad tarch iv  in die P ap ie r
m ühle. Das U rm ateria l der Z ählung 1923 w urde schon einige Jah re  
sp ä te r im A u fträg e  des V ölkerbundkom m issars abgeschrieben. H in
gegen is t es gelungen, die Z äh lb lä tte r der Zählung 1934 ins A rchiv 
zu bekommen und außerdem  eine E inw ohnerkartei von 1942. Dies 
sind  also die Quellen, aus denen die A ngaben geschöpft w urden und 
dam it sind auch die wohl auffallenden  Lücken erk lä rt.

U n ter H inw eis au f die noch in A rbeit befindliche um fang
reiche U ntersuchung  sei w ieder an einen Beispiel, der Zählung 
1870, m itgeteilt, was sich daraus über die H erkun ft der Bevölke
ru n g  und B eru fsverte ilung  herauslesen  läß t.

Schon eine flüch tige  Ü berschau ergibt, daß die vielen F ab ri
ken der S tad t eine ansehnliche A nzahl von Menschen beschäftigen. 
Besonders! die m etallverarbeitenden  B etriebe ziehen viele Leute 
aus der S tadt, der näheren  und w eiteren U m gebung an. In  großer 
Zahl finden  w ir u n te r den B erufsangaben  K esselschm iede, E isen
g ießer, E isendreher, E isenhobler, M aschinschlosser, G elbgießer 
u. .a. m. Es w erden g enann t B eschäftig te  der Lokom otivfabrik, der 
M aschinenfabrik , e iner Gelbgießerei, e iner N agelfabrik , e iner 
D rah ts tif ten fab rik . W eiters sind A rbeite r besch äftig t in der Glok- 
kengießerei, als B üchsenm acher, in der G ew ehrfabrik, in e iner 
K upferschm iede, e iner Feilenhauerei, w eiters in einer N adelfabrik ,
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Lederfabrik, S teingutfabrik , in Mühlen, in der Pap ierfabrik , in der 
B rauerei und n ich t zuletzt auch in der Fabrikation  von Bändern, 
Samt- und Seidenbändem  und der Sam terzeugung. Es w urde be
hauptet, die Samt- und Seidenerzeugung sei schon um 1850 zu Ende 
gegangen. Daß dies n ich t der F all ist, beweisen die Angaben der 
V olkszählung von 1870. Da finden w ir als d irek t in der Band- und 
Sam tbandw eberei beschäftig t 53 M änner und 9 F rauen  nam entlich 
genannt, w ährend als Sam tm acher 37 M änner und 2 F rauen  ver
zeichnet sind. Dazu kommen sicherlich  noch viele H ilfsk räfte , die 
un ter den B erufsangaben H andarbeiterin , H ilfsa rb e ite r oder -arbei
te rin zu suchen sind, sich aber zahlenm äßig n ich t m ehr festste llen  
lassen. An Seidenarbeiterinnen finden sich 13 vor, doch gehören 
auch in diese Sparte sicherlich  noch viele ungelernte H ilfsk räfte .

Zahlreich sind die au f den Bahnen B eschäftig ten vertre ten  
sowie A ngehörige a lle r sonstigen Berufe, wie sie eine S tad t von der 
Bedeutung W iener Neustädte eben benötigt. Sehr zahlreich sind, als 
Taglöhner angegeben, die ungelernten A rbeiter und A rbeiterinnen. 
Sie stammen aus der Umgebung der S tadt, zu einem großen Teil aus 
dem heutigen B urgenland (und sind in diesem Fälle durchw egs 
deutscher A bstam m ung), aber auch aus dem übrigen N iederöster
reich, ausi Böhmen und M ähren. Die A lpenländer sind spärlicher 
vertreten. A uffällig  is t die große Zahl der H ausierer, m eist aus 
K rain und U ngarn, auch jüd ischer Abstam m ung und Zigeuner, wie 
auch einigem ale die B ezeichnung,,Z igeunerschm ied“ au ftauch t. Der 
H ausierhandel w ar damals noch im großen Umfange üblich.

Von den am 1. Jän n e r 1870 in W iener N eustad t gezählten 18.274 
Bewohnern w aren in der S tad t selbst rund 6500 geboren, also 36 vH. 
Die übrigen 64 vH. verteilen sich auf die Umgebung der Stadt, 
au f die anrainenden L änder und auf en tfern tere  Gebiete. Selbstver
ständlich  scheinen die O rte der näheren Umgebung besonders auf. 
Es mögen n u r einige Beispiele herausgegriffen  werden, eine genaue 
kartographische D arstellung b ring t dann die schon genannte A r
beit. So stammen aus Theresienfeld 77 Stadtbew ohner, aus Lichten- 
w örth 167, aus N eudörfl 83, aus K atzelsdorf sam t Eichbüchl 81, aus 
W eikersdorf 85, aus F ischau 63. Aus N eunkirchen G ebürtige sind 
245 verzeichnet, aus Gloggnitz 101. S tark  sind die O rte des P itten - 
tales vertreten, ebenso jene des Schw arzatales. Auch die B eteili
gung der Buckligen W elt is t n ich t gering. So stammen z. B. aus 
Hochwolkersdorf 30 Personen, aus K irchschlag 58. Aus den Gebirge 
is t der Zuzug geringer, doch kamen z. B. aus G utenstein 55 Men
schen. Bedeutend w ar immer die Zuw anderung aus D eutschw est
ungarn, dem heutigen Burgenland. So stam m ten aus E isenstad t 75, 
aus Ödenburg sogar 140 der Bewohner N eustadts. Groß is t auch 
die Zahl der gebürtigen W iener. Diese Reihe ließe sich noch fo r t
setzen.

Bis zum nächsten Zähl ja h r  1880 stieg  die Bewohnerzahl von 
W iener Neusltadt um w eitere 3774 au f 22.048. W ieder is t der Zu
wachs hauptsächlich aus dem Ausbau bestehender und der E r

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



Wiener Neustadt 359

rich tung  n eu er B etriebe zu erk lären  .Eine E ssigfabrik , H a rz ra ff i
nerien , eine E isengießerei u. a. en tstanden. F ü r  gute B eschäftigung  
der Lokom otivfabrik sp rich t eine Angabe von 1873, in der b erich te t 
w ird, daß die F ab rik  2800 A rbe ite r beschäftig t.

E ine eingehende D arste llung  fü r  1880 muß der H au p tarb e it 
Vorbehalten bleiben, doch w urde, wo es möglich w ar, auch die 
Zählung 1880 berücksich tig t.

F ü r  die Zeitspanne von 1880 bis 1890 is t ein neuerliches An
steigen der S tadtbevölkerung um 2992 au f 25.040 zu verzeichnen. 
Es kamen in diesem  Ja h rzeh n t noch die S tegerfab rik  (Seife) und 
die S tichfabrik  (Schokolade), dazu w eiters andauernder Ausbau, 
insbesondere der Lokomotiv- und M aschinenfabrik. G enauere An
gaben wie fü r  1890 und 1880 können le ider n ich t gem acht werden, 
da die Z ählungsakten n ich t m ehr existieren.

Im nächsten Dezennium, bis zur Jahrhundertw ende sprang die 
Bevölkerungszahl abermals, diesmal gar um 3660 h inauf und e r
reich te  im Jah re  1900 die Zahl von 28.700.

N un noch eine B etrach tung  der W ohndichte. W ährend heute 
die s ta tis tischen  E rhebungen auch die W ohnräum e erfassen , so 
daß es möglich ist, die Zahl der Bew ohner je  W ohnung, ja  sogar je 
W ohnraum  festzustellen , geben ä lte re  Zählungen und M itteilungen 
n u r  die Zahl der E inw ohner, besten fa lls  auch noch die Zahl der 
H äuser an. So lä ß t sich fü r  frü h ere  Z ählabschnitte  n u r die D urch
sch n ittszah l der Bewohner je H aus errechnen, aber au f diese Weise 
w enigstens ein einfaches Bild der V erbesserung oder V erschlechte
ru n g  der W ohnverhältn isse  geben.

E rstm alig  fü r  unser Gebiet w urde eine diesbezügliche K arten
d a rs te llu n g  im B urgen landatlas versucht. E r  b rin g t au f Seite 91/92 
au f drei K arten  die W ohndichte im Jah re  1923 fü r  das Burgenland, 
W iener Becken und die angrenzenden Teile der S teierm ark  und von 
U ngarn, zw eitens die V eränderungen der W ohndichte 1923— 1934 
und d ritten s die U rsachen der V eränderungen (bezogen au f die 
B evölkerungsbew egung und den H ausbau). W ollen w ir nun n u r  
fü r  W iener N eu stad t die E ntw icklung der W ohndichte betrach ten , 
so zeigt sich, daß 1805 eine solche von 12.69 bestand, d. h., daß im 
D urchschn itt au f ein H aus 12.69 E inw ohner entfielen . Die rasche 
B evölkerungszunahm e der folgenden Jah rzehn te  fand  n ich t eine 
gleich große B aubere itschaft. Es versch lech terte  sich die W ohn
dichte sp runghaft. Um 1832 b e trä g t sie 14.77, s te ig t 1838 au f 15.72, 
dann 1857 au f 18.80 und e rre ich t 1869 (1870) m it 19.90 ihren 
sch lech testen  S tand. D arnach beg inn t eine zögernde Besserung. 
Im  Ja h re  1880 b e träg t die W ohndichte 19.81, sink t 1890 au f 19.00 
und 1900 au f 17.53. Diese B esserung h ä lt an und soll deswegen 
gleich w eiter verfo lg t w erden. 1910 verzeichnen w ir 15.75 und 1923 
n u r m ehr 15.47. Die nach  dem 1. W eltkrieg  einsetzende rege Sied
lu n g stä tig k e it d rück t ebenso wie die E rrich tu n g  von G roßwohn
bauten  die W ohndichte 1934 au f 11.55. Bis 1936 sink t sie w eiter au f 
11.50 und e rre ich t 1939 nach E rbauung  v ieler n eu er W ohnungen und
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großzügiger U n terstü tzung  der S iedeltätigkeit 11.55. An diesem so 
w ohltätigen Absinken der W ohndichte sind auch die privaten  B au
gesellschaften, vor allem  die GDF W üstenrot beteiligt.

N aturgem äß is t der d ritte  A bschnitt dieses Überblickes, der 
das 20. Jah rh u n d ert behandelt, besonders um fangreich, da sich ja  
in den wenigen Jahrzehn ten  Entw icklungen, Rückschläge, wirt4 
schaftliche U m stellungen in besonderem  Ausm aße ereigneten. Um 
den m ir zur V erfügung gestellten  Raum n ich t zu überschreiten , 
soll der Schluß dieser A rbeit entw eder im nächsten  Jah rbuch  des 
V ereines fü r  Landeskunde erscheinen oder in einem der nächsten 
H efte der „H eim at“ . N äheres darüber w ird die V ereinsleitung be- 
kanntgeben.
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